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EchulauttNchxs.
An die Herr »« Kehrer des Orersfchulinspelrtions-

derirks I.

1 R U " te -. ^ nweis auf den Ministertalerlaß vom 29 . September
1915 — „ ehe amtliches Schulblait vom 15. Oktoberd. Js . —
bringe ich meine Verfügung, bis zum 31. Dezember 1915
über das Ergebnis der in den Schulen fortgesetzten Gold¬
ig ^ " öe n  *u ^richten , in Erinnerung (Aeaebenensalls
ist Fehlanzeige zu erstatten.

rönnen — Befreie dich von allen Haßestekten, tue das deine
aus Liebe zu deinem Vaterlande,  aber nicht aus
Haß gegen den Feind, so wirst du im Kriege deine Seele
re" en. Fr W. Förster.

*

Das ew'ge Licht geht da herein,
gibt der Welt einen neuen Schein,
es leucbt't wohl mitten in der Nacht
und uns des Lichtes Kinder macht.

Luther.

Gemäß Verfügung der König! Regierung ersuche ich
unter Hinweis auf den Ministerialerlaß vom 3. ^ uli 1915
?, ^ r. 596 , U. HIB (amtliches Schulblatt vom
15. Jull 1915) betr Aehrenlesendurch Sch ulkin der
um f chleunigen  Bericht darüber, watz Ihrerseits in dieser
Sache getan worden ilt und wie hoch schätzungsweise der
Geldwert des GrgebniffeS war. Fehlanzeige ist nicht er¬forderlich.

Dillenburg , den 17. Dezember 19>5.
Der Königl . Kreisfchulinfpektor : Ufer.

^onniagsgedanken.
Geist vom Weihnachtsfeste.

. . . So finde ich auch die Brücke vom Kriegszweck zum
Itebesgebot. Für das Bestehen meines Vaterlandes trete
ich ein mit dem Schwerte, aber über dieser Aufgabe thront
die Liebe.  In der Sekunde, wo der Kriegszweck erfüllt
ist, hat die Liebe Geltung, und es zählt zu meinen kost¬
barsten Erinnerungen in diesem Kriege, wo ich dieseL'ebe
zur Geltung bringen konnte und in meinem kleinen Teil
Mitarbeiten durfte an der Ueberwindung des NationalhaffeS,
woz. B. ein gebildeter schwerverwundeter Franzose auf dem
Schlachtfeld in dunkler Nacht meine Fürsorge für ihn mit
den ersterbenden Worten belohnte: . Ich weiß nun , daß
die Deutschen gut sind ", oder wo eine französische,
von Haus und Herd vertriebene Familie für den deutschen
vifizrer betet, weil er ihr in den schweren Stunden der
Beschießung ihres Dorfes, mit ihr in einem dunklen Keller
hockend, betftand.

Aus einem Feldpostbrief eines württ. Offiziers.*

Wir haben wohl alle das Bewußtsein, in diesem Kriege
> sittliche Kräfte zum Vorschein gekommen, hier betätigen

Üch Heldengenfinnungen, die noch zu Höherem berufen sind,
W nur zur Vernichtung feindlicher Angriffe, — Kräfte, die
"jcht im Zerstören, sondern im A u f b a u e n , nicht im
«legen, sondern im Verzeihen,  nicht im Zeitlichen,
pudern erst im Dienste des Ewigen  ihre Erfüllung finden

Kriegswocheuschau.
Don den Kriegsschauplätzen sowob , im Westen wie

* nilr . en ,1 " “ ^ gemeinen in dieser Woche nicht allzu-
orel zu melden . Was gemeldet wurde , find das

. übliche Ariilieriegesecht
-3!?lnemflle,liere  Gefechte , die wohl selten den Eha-

“ “ bmes Vorpostengefechtes überschritten habe » . Bum
tl™  “ 9 mirö  d « Versuch einer fieineren eng-

übMtoirhlnh 1U" 9 östlich von Neuve -Chapelle
.aschenb unsere Stellung einzudringen . Dieser

»st " 0'a l̂ich erfolglos geblieben . Dagegen hat an-
chemend auch in dieser Woche im Westen eine
r. „, . C v ~ regere Fliegertütigkei,

Unöf " o abei  sich wieder einmal der schon
L erwahiite Leutnant Immelniann ausgezeichnet , der

dncieuues das siebente feindliche Flugzeug , einen
' ^ en Doppeldecker, ins ßuitfouipi zum Absturz brachte.

u ' "^ ^ oßere Unternehmung Hai uui in der Champagne
!. gefunden , dort haben die Franzosen versucht die
mi!>n" ^" Erissene Steilung ans und an der Höhe „193“  un °«
?' PÖ. „ abzunehnien . und sie erneut angegossen . Aber sie

«£ TJK l" 8 «u, „ :
... seit in unserer Hand.

Gin ähnliches Bild biete* der
östliche Kriegsschauplatz.

° rt  stoben an verschiedenen Stellen die Russen ver-
mie  stch unser Generaistadebenchi

butten aber damit nirgends Glück. Nord-
unaen m- ^ wiatb -Sees ist es ihnen zwar einmal ge-

nnndJff' b,St ?. " " ^re Stellung vorzudrin gen. Ein Gegem
Sknr b̂abpn n' d wiener zurück. Selbst ^am

ö l, Jlufl i n verhältnismäßige Ruhe gehalten
^obt noch immer genug von ihrer letzten

üh i“ 9* (baben - ^ ve frohe Ueberraschung wuide
hielten den " ^ ^ "'bgern dort zule .l. S .e er

Besuch unseres Kaisers.
und der oer du »beten Krieger an de,

nJtut n b ,UI*,t  ho "/ - nun auch nach Wilna und Libur
nZ " sich überall davon überzeugen ko,Nile

E und treu die dent .che Wacht i.» Feindeslaude siebt
Mi- . "9? Serbien haben sich so weiterenrwickelt
k !° aC- u® 3 kein serbischer Soldat und
n n- - s -i ^ kente mehr auf serbischem Boden . Dagegen
1_ e.r._ •rica  sebvn weit in das montenegrinische Geviei
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Lanclesverral.
«oman von L PH. Oppenheim.

Slachdruck,erboim.i
reichie mir oas L-chreioen. Es war ein geschäfts-

aussehender Bogen mit dem Firmen -Aufdrnck desS «uv,eyenver -sogen mu oem girmen -Aufr
»avorMhotets in Bukarest , und es trug kein Dalum Fch las:

.Mein lieber Sohn!
W... Ich verdiene nicht, daß Du weiter als diese drei Worte

Ich habe so wenig ein Recht, Dich meinen Sohn zu
Seinen, „ i5 Du Serie ; en danach tragen wirst , mich als

einen Bater zu begritgeu . Und doch wage ich es. Deine
5Ute und Deine Verzeihung anzurufen . Ich bin nicht

»hergekommen , um Dir die Gesellschaft eines Menschen
->̂ üudrängen . der Dir fremd — mehr als fremd sein mutz.

dm gekommen , weil ich glaube , daß ich Dir nützlich
Ku  kann . Durch eine seltsame Verkettung von Zufällig.

ldl-ULjE" stabe ich erfahren , daß Du durch einen Betrug um
Vermögen gebracht worden bist. Du wirst es längst

fci»h » gegeben haben : ich aber glaube , daß ich es Dir
iiingeil- ^ . ververschaffen kann . Rur müßtest Du mir eine Unter»

Haußen- fc Un8 bewilligen , um die ich Dich herzlichst bitte . Sage
Boten , der mi, ein Freund in der Rot war und

~ „,kr, ton-!!*st wein Vertrauen redlich verdient hat . wann unt
Dkze"' ■» Vich treffen kaun . Ich selbst bin hier tm Hotel rb-
,r : . dgen unter tzem Namen Giulio Stnrdza.

" etẑ stste cm Wort legte ich den Brief auf den Tisch. Er
- e>7ie Zigarette gedreht , während ich las , und

Herb-^

«ui setzt ein Streichholz . Geraume Weile waMete
vien b)" * Bemerkung von mir , da ick, jedoch beharrlich

ichtk».

. <(t ^ '^b .^ st'' er fort zu sprechen,
lk a; begriff den Zusammenhang der Dinge sofort
rerdig«"» ^ ^ es damals gewesen war . war Ihr Vater heute noch
1 Uhr- *r tz„? vhlie Spion irgendeiner ausländischen RegierungwLa. U *C. l̂ it» Offiliör »omelen mAHAM. *+',~tt ~U*■® ie  Osstöier gewesen waren ; vielleicht oer»

er . Sie hätten damals schon mit dem Wert in Ver-iWw '«Hin ' ' vllliki , uumuis ,N)0 N mit oem ’ibcrr IN L
n£ gestanüen , üas hier im Gange war . Undi-. . *C ein kui „ .. p - t .-s_ -i . » . .. . . « . . .

er
l)ohn.e‘n bequemes Werkzeug für seine Zwecke in Ihnen
. °en. - Wjx gesagt , ich steckte den Bries in die Taiäie

/nd behielt ihn darin . Ich kannte Sie nicht , aber ich
kannte Ihren Vater wohl . Upd es erschien mir angebracht.

Borbcht zu üben . Aber ich dachte natürlich
mcht daran , das Wort wahr zu machen , das ich dem Bote ' ,
oo bf .^ vkers einmal gegeben hatte . Ich könnte wohl eiuen
n « koten ,n ehrlichem Kampf — mit diesem jammer¬
vollen Burschen aber wäre es ein ehrlicher Kamps nicht
e“t n (( Un.b häutete ihm . daß er sich noch einmalungestraft entfernen könne.

können zu Ihrem ehrenwerten Herrn zurück-
kehren , sagre ich. „..Und richten Sie ihm aus . daß Sie
mir begegnet jinE Ich denke, das wird genügen . Sagen
Sie ihm aber auch, daß ich morgen abend in Bukarest sein
härt 0^h. rU?i ra enr V dann jemand im Saooy -Hotel auf-
zu tu ! geb?n ^ " ^ kurdzo nennt , so werde ich der Polizei

Mensch zögerte durchaus nicht, meiner Aufforderung
N ' S - --

..ÄSKiS C ” 3f8' 8rtff  E»
»Er oerfdmiiüb im Dunklen — stieß ich erreat

bCrD0« r"®° J ,nD“ 1 Sie nichts mit seinem Tod - *
fommen i e" »ü - mit meiner Erzählung zu Ende
iw Sie sich vielleicht erinnern werden , kehrte
llbann ^ ni, ^ ni^ / " ^ E- Ich sagte Ihnen nichts von dem
allen "mäo st Hip  n ^ • DOn bc/cn ® nef ' und wir sprachen von
Und 0l d,  h ®in9 kn' s® 5 spät , als ich Sie verließ,
i ĥn, J üü  i ,ei0te  öer Mann , den ich nur als den
seinem Leben" ^ ' 9 '" 9- 0^k?nn ! hatte , zum ersten Male in
weil er i! m st«" ' wir aufgelauert,weil er mich beseitigen wollte . Er wußte ja daß seine
ie'üo Sotcrs Rolle in Rumänien ausgespielt war
die v^ umü ^ Lnn ^ ^ uwesenheit in Bukarest wußte Und

k' Ekuniare Lage der beiden mochte wohl so verzweifelt
S eile hl f£- D°r wehr zurückschreckten. - An der
chwerenSwck 'naL " " ' -" ' ^ ^ 9- " oon " in ton mit einem

Ra^ d der tt- ii-n UnÖ fud,te  wich dann über Öen
nnwrii ^ i ^ ^ Böschung zu drängen . Aber es war
ww eÄästies °Äi '? '9^h 2ch schüttelte ihn ab
Dann nhJ- 9nin n̂ ê -’ "tm !̂ st 0"ö ihm den Schlag zurück,
hob ick, ibn nw . ^ w/ -besser zog. anstatt zu entfliehe,,.
T̂ fe^ - Da« ^euüerte ihn über die Klippe Die•uere. — Das ist mein Anteil an seinem Tode. Es war

u^ntru ujiuajiT uno norüü ]iucger
)er Hand der Verbündeten ist. Die

letzten Reste der serbischen Armee
1-iben noch in der vergangenen Woche derartige Einbuße
in Gefangenen und Kriegsmaterial erlitten , daß man
riglich von einer völligen Zertrümmerung des serbischen
i) -?er - sprechen kann . Der Schwerpunkt der Kämpfe hat
n dieser Woche in der Vardar -Gegend gelegen . Mit dem
Lfiiüe von Bitolia war auch das Schicksal des letzten noch
nicht besetzten Testes von Mazedonien , der an Albanien
angienzt , besiegelt. In rascher Reihenfolge konnten die
Bulgaren die noch nicht oon ihnen besetzten Orte nehmen,
l-tachöem dies geschehen, galt es, die

französischen und englische » Eindringlinge
endgültig aus dem Lande heraiiszuwerfen . Diese Ausgabe
ist nun während der letzten acht Tage restlos gelöst wor¬den. Die

Einnahme oon Gewgheli und Doiran
ist das sichtbare Zeichen daiür , daß Bulgarien endlich sein
Ziel , alle bulgarischen Elemente in Mazedonien mit der
asten Heimat wieder zu vereinigen , erreicht hat . Es hat
natürlich schwere Kämpfe gekostet . Aber die Bulgaren
können aus das Errungene stolz sein ; haben sie doch

den Engländern und Franzosen vernichtende
Niederiagen

beigebracht , deren Reste sich nach Hinterlassung zahlreicher
Gejangener und Geschütze auf griechisches Gebiet zurück-
ziehen mußten . Auf jeden Fall hat uns die vergangene
Woche wiederum gezeigt , daß es niemandein mehr glücken
kann , die im Osten in den Ring unje >er Feinde geschlagene
Bresche zu schließen. Im Gegenteil , sie ist durch die letzten
Etsvlge noch erweitert worden.

Deutsches Reich.
-4- Der Rachkragskredi » im Reichskaqs - «mm !»

auBfd Juö angenommen . Der Nachtragsetat , der btn
Reichskanzler ermächtigt , zehn Milliarden Mack im Wege
des Kredits stüssig zu machen , wurde heure abend im
Hauprausschutz des Reichstags ohne Miderspruck , an-genommen . ^ J
t ? em Titel „Die Friedensfrage im Reich»-
tage schreibt der Pariser „Temps " Dom 16. Dezember u. a. :
rvinsF^ irw"-? ßch bäten, aus den Protesten der sozialdemokrati»
M udsrheii übertriebeneL-chlußfalgerungeu zu ziehen. Der deutsche
(wfS 11! , f »nmer Eigenbrödler gekannt, denen die Partei

Idi1 betB‘e.5-, 3") übrigen bringen uns Liebknecht und
radikaler Form dieselben Ideen , die die Partei mit

Zu eckinazigkeit anwendet. Wenn diese kleine Gruppe kurzweg den
Gebietserweiterung fordert, so ist das doch ein Friede

Ellab-Latbrin^-n ^h' Üu <n ^ ein Friede, der dem Reich
mirt , h. / " ® « balten und ihm wirtschaftliche Vorteile einbrbigen
der sülwer aus der politischen Unabhängigkeit
Dmî m ist Lieükneckt « ^ ' -te sie zuzugestehen gezwungen wären.

«4KASNSLLS »li fSWiSSät

bem Vorwärts - vom 17. d. Mts . zufolge die EoziaL
Demokraten einen  Antrag eingebracht , der die Berbündeten

Notwehr — nichts als Notwehr , die ich vor mir und vor
nem höchsten Richter verantworten kann . Aber freilich —
me . lacht  war dunkel , und es hat 's niemand gesehen . In
iiikarest sitzen mächtige Leute , die mir wenig wohl wollen

und unsere Richter sind nicht unempfänglich für einige
, .ubert blanker Lei . Deshalb habe ich geschwiegen —heute bereue ich es." “

.Und der angebliche Giulio Sturdza — ?*
bxaltCt 003  5 0tel  verlassen , als ich nach Bukarest

„ , ,U.nb ' ^ § ke Sutzko mit grimmigem Lächeln hinzu,
»er hat keine Adresse hinterlassen ."

„Wenn Sie auch gegen alle schwiegen — mir hätten
Sie vertrauen sollen." sagte ich.

„Ich hatte zu viel Verrat und Niedertracht erfahren in
meinem Vaterland . Aber wenn ich Sie gekannt hätte , wie
ich üie jetzt kenne, würde ich es gewagt haben ."

Es kam ein schweres Schweigen zwischen uns . Wir
sahen uns nicht an ; so still war es , daß wir unsere Atem¬
zuge horten . Auf uns beiden lastete die Erinnerung . Dem,
was gesagt war , hatte niemand von uns etwas hinzu»
zistugen . Und wovon sollten wir sprechen?

D? hob der Oberst den Kopf und sah lauschend auf
f! c. r 111. Ich hörte noch nichts , aber Ioan Sutzko belaß
)ch? vsere Sinne als ich. Einen Augenblick später wurde
rasch ein paarmal geklopft — in einer scheuen , unruhigen Art.

Sutzkos Blick flog zu mir herüber , wir sahen uns in die
Augen.

»Wer besucht Sie noch — um diese Stunde ? !" fragt « er.
Ich zuckte die Achseln. ,

^ . . Wir werden es sehen." entgegnete ich kurz . »Bitte -
behalten Sie Platz ."

Trotz dieser Aufforderung war es nicht meine Absicht,
ihn ohne weiteres wissen zu lassen , wer da noch zu mir
kam. Ich wollte mich zunächst überzeugen , wer der späte
Besucher war . Aber ich hatte nicht mit der Ungeduld de»
Einlaßbegehrenden gerechnet . Ich hatte die Tür kaum zu
einem schmalen Spalt geöffnet , als sie von außen vollends
«nfgedrückt wurde und ein in dichte Tücher gehüllte » weib-
liches Wesen in den Raum glitt.

Ich erkannte sie sofort — an der katzenhaften Ge¬
schmeidigkeit ihrer Bewegungen , an der Art , wie sie den
Kopf zurückwarf und sich ungestüm nach mir umwandt «.
Und ich warf einen raschen Blick zu dem Obersten hinüber.
Er laß reounoslo » — und di« undurchdrinaliche Wien«



Negierungen ersucht, alsbald  einen Gesetzentwurf oot*
auleaen der die Erhebung eines erneuten Wehr
de ? tr 'ages im Laufe des Stenerfahres 1916/17 oorsteht.
Personen ^ die infolae einer Erhöhung chres Vermögens
ader Einr. m.uens in den Kreis der Beitragspflichtige,,
oder in eine höhere Beitragsstufe aujrucken haben des
anrumelden In Fällen , wo eine öetrachtllche Bermmoe-
n !ng des Vermögens oder Elnlomn .ens nachgew ' esen wird,
ist aus Antrag eine entjpreryende Ermäßigung oes ^>e -

*' ^ HecnusgGo" übermäßiger oder unlauterer Kriegs-
gewinne Ein von Mitgliedern aller Parteien unter¬
gebener Antrag Schisser Magdeburg (nat .-lib .) ersucht

den ^ ^ ohnahmen' zu treffen, um unter voller Wahrung der
Interessen des reellen Geschäslsbetriebsdie Untersuchungund Fest-
stellunq von Fällen herbetzuführen, in denen durch Kr egsliese
rungen die Vorbereitung. Vermittlung. Besorgung "der Verschaffung
von Knegslieferungen oder eine andere Mitwirkung bei ihnen
iibermäßiqer oder unlauterer Gewinn erzieU worden m,

2. einen Gesetzentwurf vorzulegen. durch den sur den
Reichsstskus ein Anspruch aus Herausgabe solcher Gewinne

^ " Der̂ Aritrag dürfte jedenfalls am Montag , 20. d. M .,
im Plenum des Reichstages zur Besprechung kommen.

+ Aus dem bayerischen Abgeordnete, ihause . Die
Zweite Kammer nahm  in ihrer Vormittagssttzung
16 d M den Etat der Militärverwaltung
Bayerns für das Rechnungsjahr 1915-16 samt Nachtrag
mit allen Stimnun  an.

In der Adeiidsltzung erklärte bei der Beratung des
Kemeindebeamtengesetzes  Minister des Innern
Di. Frhr . v. Soden u. a ., daß die Regierung gegen den
jozialdemokratischen Antrag betr . Anpassung des Beamten-
aefetzes an das Geuieindebeamtengesetz hinsichtlich der
Frage der Beteiligung von Beamten an sozialdemokrati¬
schen Vereinen keine Einwendungen erhebe , w e n n der
Antrag die Mehrheit finde . Die Grundsätze von denen
die Erklärungen der Regierung vom 29. Oktober .1915 8«
Artikel 12 und vom 11. November 1915 zu Artikel 16 des
lZenieindebeamtengejetzes sowie bei Beratung der Revers
Interpellation am 24. November 1915 ausgingen , wurden
auch bei Vollzug des Staatsbeamtengesetzes maßgebend
sein. Die Kammer nahm schließlich, nachdem alle Äb-
änderungsanträge abgeiehnt worden waren , das Bay ¬
rische Gemeindeveamtengesetz . das die Kammer schon fei
Jahren beschäftigt, in namentlicher Abstimmung mit 94
gegen 53 Stimmen an ; die ivozialdemokraten hatten ge¬
schlossen dagegen gestimmt . Mit dem Gesetz, das nun¬
mehr an di/ Reichsratskammern geht , werden die Per-
hältnisse der Gemeindebeamten analog >enen der Staats¬
beamten gesetzlich geregelt.

Kriegssteuern in Baden . Der Haushaltungsaus¬
schub der badischen Zweiten Kammer nahm den Antrag
aus Steuererböhung von 20 o. S). bei einem Einkommen
von über 2400 Jt, von 25 v. S). bei einem Einkommen
von über 10  000 Jl  an . Darauf genehmigte er das ge-
famte Finanzgefetz . _ —

4  Bukarester Blätter behaupten , oag osr Pwn eines rrn»
tchtags gegen hervorragende rumänische PoN-
tiker  entdeckt worden sei; drei verdächtige Personen, der denen
Stoffe, die man für Sprengstoffe hält, gefunden wurden, seien ver¬
haftet worden. Ueber alle weiteren Einzelheiten bewahre die Po¬
lizei strengstes Stillschweigen.

4- Mit 50+ Stimmen gegen eine nahm die sranzoslsq«
Kammer am 16. d. M. die Gesaintvorlage über die proviso¬
rischen Budgetzwölftel  für das erste Halb,ahr i916 an.

Ueber das schändliche Unwesen bei den Heeres»
l i e t e r u n g en machte der Abgeordnete Simyan in der f r a n -
zösischen  Kammmer schonungslos Enthüllungen und brachte
eine entsprechende Interpellation ein.

Im englischen Unterhause erklärte der Regierungsvertreter
Tennant auf eine Anfrage, daß nach Schätzungen die T ü r ke>
650 000 Mann im Felde  habe , und dag diese Zahl sich wahr¬
scheinlich aus eine Million erhöhen dürste, wenn die Munltwns-
sendunaen aus Deutschland ungehindert einlaufen.

+ Wie die Petersburger „Rjetsch" vom 16. d. M. meldet,
wurden von der r u ssis che n Regierung fünf neue Mit¬
glieder in den Reichsrat  gewählt , die alle der äußersten
Rechten angehören ; sie sollen ein Gegengewicht gegen die von den
bürgerlichen Körperschaften gewählten liberalen Mitglieder bilden.

+  Durch Funkspruch meldet der Neuyorker Vertreter von
Wolffs Tel.-Bur ., daß die amerikanische Note,  welche gegen
das Vorgehen des französischen Kriegsschiffes „D e s c a r t es
gegen amerikanische Schiffe Einspruch erhebt, nach Paris abge¬
gangen sei: diese Note fordere die sofortige Freilassung der sechs
Deutschen und Oesterreicher, die von Bord der Dampfer „Coamo ,
San Juan " und „Carolina " weggesührt worden waren.

" 4 - Aus Washington meldet das Londoner Reutersche Bureau,
daß der republikanische  N a t i o n a l ko n v e n t für die
Nominierung der Kandidaten zur Präsidentschaftsich am 7. Juni
!n Chicago versammeln werde.

4- Wie aus Neuyork berichtet wird, hat sich das 11e ber -
n ahm e - Syn dikat  für die 500 Millionen Dollar englisch-
französischer Bonds  aufgelöst . Die Firma I . P . Morgan
u. Co. teilte mit, daß davon 300 Millionen zu Anlagezwecken
rntergebracht worden seien, die restlichen 200 Millonen befänden
ich noch in den Händen der Mitglieder des Syndikats^

Me engüsch-sranzösischen Stellungen
in Griechenland-

Die Herren Engländer und Franzosen haben sich vor
den tapferen bulgarischen Truppen aus Serbien zurück,
ziehen müssen. Natürlich geht der Weg nach Saloniki.
Um sich möglichst zu sichern, haben sie sich dre . Berte,dl-
gungsstellungen vorbereitet , die wir aus unserer Karten¬
skizze eingezeichnet haben.

Ausland.
+ Das neue Schweizer BuudesprSsidium.

Die vereinigte Bundesversammlung unter dem Borsitz
des Nationalratspräsidenten Engster wählte am 16. De-
zember zum Bundespräsidenten für 1916 den bi- hengen
Vizepräsidenten Camille Decoppet Mit 185 von 188 gul-

^ Der neue Bundespräsident gehört dem Byndesrat seit Juli
>912 an, wo er als 'Nachfolger van Rächet gewählt wurde. Er
flammt aus Suscevaz bei Yverdon und steht im Alter von 53 Jahren.
Vor seinem Eintritt gehörte er lange dem waadtlnndischen Staats»

°Zum Vizepräsidenten des Lundesrates für 1916
wurde mit 180 von 187 gültigen Stimmen gewählt Bun-
desrat Edmund Schultheß von Villnachern (Aargau ), der
ebenfalls im Juli 1912 als Nachfolger von Deucher in
den Bundesrat eintrat . Der neue Vizepräsident ist 47
Jahre alt.

Kleine politische 7lachilch»en.
AlsweiterenTeuerungszulagen  an bedürftige Be-

amte und Staatsarbetter setzte die Regierung des K o n i g r e , chs
Sachsen  drei Millionen Mark aus . . .. .

+ Nach einer Verordnung des österreichischen Ministeriums
des Innern hat das Armeeoberkommando im nördlichen Kriegs-
gebiete die Grenze zwischen dem weiteren und engerm Kriegs-
gebiete dahin abgeändert, daß die politischen . abt•
Lemberg und Grodek Iagiellonsk,  sowie « 100 »
gebiet Lemberg  aus dem engeren Kriegsgebiete ausschelden
und in das w ei t ereKrieasaebiet  einbezoaen werden.

Der Krieg.
Tagesbericht der sberllen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , den 17. Dezember 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Armeniieres stieß gestern vor Hell-
werden eine kleine englische Abteilung überraschend bis
in einen unserer Gräben vor und zog sich m unserem
Feuer wieder zurück. Weiter südlich wurde ein gleicher
versuch durch unser Feuer verhindert.

Sonst blieb die Gefechtstätigkeit bei vielfach unsichtigem
Wetter auf schwächere Artillerie -, Handgranaten - und
Minenkämpfe an einzelnen Stellen beschränkt.

festlicher Kriegsschaupiutz.
Heeresgruppe des Generalsetümarfchalls

v. Hindenburg.
Russische Angrifse zwischen Rarosz - und Miadzioi-

See brachen nachts und am frühen Morgen unter eheb-
lichen Verluste » für den Feind vor unserer Stellung
zusammen . 120 Mann blieben gesange » ,n unserer

Heeresgruppen derGeneraifeldmarschäilx
Prinz Leopold von Bayern und des Gene-

ralsoonLinsingen.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Baikan-kriegsschauplah.
Bijelopolje ist im Sturm genommen ; über 700 Ge.

sangeue sind eingebracht.
Oberste Heeresleitung . (W. T .-V.)

4 - Die Kampfberichte unserer Sundesgeuossen.
Vieu , 17 . Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenlänüischen Front haben die Italiener

ihre großen Angriffe , dis nach verhältnismäßig kurzer
Pause am 11. November von neuem einsetzten, bis End«
des Monats andauerten und noch in der ersten Dezember,
woche an einzelnen Stellen hartnäckig durchgefuhrt wur.
den . bisher nicht wieder aufgeaommea . Diese Kampfe
können daher als vierte Isonzo -Schlach »zusammenge gßl
werden . Mehr noch als in den früheren Schlachten gölte,
diesmal die Anstrengungen des Feuioes der Eco -- >
cuiig von Görz . Demgemäß waren schließlich gegen den
Brückenkopf allein etwa sieben italienische Insonterie
divistonen angesetzt . Die Stürme dieser starken Kräne
scheiterten jedoch ebenso wie alle Massenangriffe in
den Nachbarabschnitten an der bewährten Standhastig¬
keit unserer Truppen , die den Brückenkopf von Görz , die
Hochfläche von Doberdo und überhaupt alle Stellungen
fest in Händen behielte » . Durch die Zerstörung der
Stadt wurde die Bevölkerung schwer getroffen . Aus die
militärische Lage hatte diese Aeutzermig ohnmächtiger
Feindeswut keinerlei Einfluß . In dem oiecieu Waffen-
gang im Küstenland verlor das italienische Heer nach
sicheren Feststellungen 70 000 Mann an Toten und Ver>
wundelen . — Gestern wurde an der Isonzo -Front ein
Anqriffsversuch gegen den Nordhang des Monte Sa»
Michele , an der Tiroler Front ein Angriff eines Aipini-
bataillons aus den Cot di Lana aogewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich oon Celebic vertrieben wir die Monte¬

negriner aus dem letzten Stück bosnische « Südens,
das sie noch besetzt gehalten hatten . Unsere Truppen er¬
reichten auch in diesem Raum die Tara - Schlucht . -
vijelopolje ist seit gestern nachmittag in unserem Besitz.
Die k und k. Streitkräsie nahmen die Stadt in umfaßen'
dem Angriff nach heftigen Kämpfen und brachten bis zum
Abend 700 Gefaiigeue ein . Die versoigung des westlich
oon Ipek weichenden Gegners ist im Gonge . Die Mon-
tenegriner zünden aus ihrem Rückzug überall die von
Moslims bewobiiten Oitscha ten an.

Konstantinopel . IS . Dezember . Das Hauptquarml
teil ! mit : .

Auf der Irok -Fron » zeitweilig aussetzender Infanterie-
und Artilleriekampf bei K u t - e l - A m a r a. Als unsere
Truppen sich einigen Teilen des befestigten Ortes näher¬
ten , entdeckten sie unterirdische Minen , die der Feind ge¬
ieg , hatte , und brachten sie zur Explosion , um sie wir¬
kungslos zu machen . Unsere Truppen eroberten am 14. De¬
zember bei Kut -el-Aniara vier mit Bauholz beladene
Leichter . ^ .

Auf der Saukasus Fron » nichts von Bedeutung.
Auf der Dardanellen -Fron » war der Feuerkamp,

namentlich das Bombenwerfen , schwach im Vergleich Z"
den anderen Tagen . Rur bei Sedd -ul -Sahr warf
Feind gegen unser Zentrum ungefähr 3000 Boinven,
ohne nennenswerte Ergebnisse zu erzielen . In der <9
zum 15. Dezember wurden zwei seiudiiche Transp - r,
schiffe, die am Landungshafen oon Arivurun aus»«
laden wurden , von unserer Artillerie zur Flucht 9*1*"
gen . Ein feindlicher Kreuzer , der das Feuer fl«»' "
unseren rechten Flügel von Sedd -ul-Bahr eröffnete , w
oon vier Geschossen unserer Artillerie getroffen UN
entfernte sich nach der hohen See . Ein feindliches j *
zeug wurde gestern oon unserer Artillerie tzerun» '
geschossen.

seine» Antlitzes ließ nichts oon dem erkennen , was in ihm

^" ^ Ich " glaube . sie wurde des Obersten nicht sogleich an¬
sichtig. Mit einer hastigen Bewegung warf sie den Schal
zurück, den sie über die Haare genommen hatte und der
auch einen Teil ihres Gesichts verhüllte , und atemlos be-
aann sie zu sprechen. . . . „

„Georg ." stieß sie hervor , . verzeihen Sie , daß ich ge-
kommen bin , aber ich konnte nicht anders . Ich habe n»ch
verhüllt , damit mich niemand erkennen sollte, und >ctj
glaube , es hat mich niemand gesehen . Ich muß Sie etwas

" ^ Da wurde sie gewahr , wer sich in meiner Gesellschaft
befand . Die Worte erstorben ihr auf den Lippen , und ge
wich gegen die Wand zurück, als sähe sie ein Gespenst.
Ihre Glieder flogen wie in Fieberschauern , und m tyre»
«eU geöffneten Augen wohnte das Entsetzen.

Sutzko aber legte ruhig seine Zigarette in die Aschen¬
schale.

„Sprechen Sie weiter ." sagte er gelassen . „Vielleicht
kann auch ich Ihre Frage beantworten ."

Sie sank auf einen Stuhl . Und von dem versteinerten
Antlitz des Obersten irrten ihre Blicke zu mir herüber,
als wollten sie mich um Schutz anflehen . Um Sutzkos
Mundwinkel zuckte wieder jenes furchtbare Lächeln ; ich
aber konnte einem tiefen Mitleid mit dem von Todesangst
verzehrten Weibe nicht wehren . Das war nicht mehr die
Intriguantin , dieMenschenleben ruinierte — ein gebrochenes,
hilfloses Wesen war es . und ich konnte nicht anders als
freundlich und beruhigend zu ihr sprechen.

„Ich muß bedauern , daß Sie gekommen sind," sagte
ich. „Aber ich will Ihnen jede Frage beantworten , die ich
Ihnen zu beantworten vermag . Nur lassen Sie sich Zeit I
— Sie sind außer Atem . Gestatten Sie , daß ich Ihnen
etwas Wein gebe ."

Unangerührt stand der Likör noch aus dem Tablett
neben meinem Kaffee. Ich gab ihn ihr ; aber sie hatte
Mühe , ihn zu trinken — schlugen ihre Zähne doch wie im
Frost aufeinander . Dann schien sie sich etwas zu beruhigen.
Aber die Furcht vor Sutzko stand noch immer deutlich
lesbar in ihren Augen , und sie hieU meine Rechte fest um¬
klammert.

„Der Mann, " flüsterte sie, „der Mann , den Sie — den
Sie gefunden haben — wie sah er aus ?"

Ihr Blick hing an meinen Lippen , als erwartete sie ein
Urteil über Leben und Tod . Ich hielt sie nicht mit Fragen
hin wen sie meinte — wußte ich doch, wen allem sie meinen
konnte . Und es war mir in diesem Augenblick nur darum
zu tun , sie zu beruhigen . „ . , . . ßt . h

„Es war ein kleiner Mann ." sagte ich. „Klein und
dunkelhaarig ." ^ c. -u.

Sie schluchzte auf . Und dann lachte sie hysterisch.
Er " sagte sie. und wieder wußte ich, wen sie meinte,

er fft groß und stark wie ein Hüne . Ueber sechs Fuß ist
er groß i - Er ist es nicht gewesen . Es mag einer gewesen
sein, den er geschickt hat - aber nicht er. Georg — haben
Sie oon ihni gehört ? Wissen Sie . wo er sich aufhalt?

Ich zuckte schweigend die Achseln. Da mischte sich der
Oberst mit seiner harten , gebieterischen Stimme in das

Gespräch . ^ ^ ie werden ihn da wiederfinden,
wo Sie mit ihm hergekommen sind. Denn wenn ec m
diesem Lande wäre , so könnte es nur in den vier Mauern
eines Gefängnisses sein." . . .

Sie fuhr halb auf und sank mtt einem leisen Aechzen
wieder zurück. , .. .

.Sie haben — die Polizei — auf ihn gesagt?
stanimelte sie. „Mein Gott - mein Gott - müssen Sie
ihn denn noch immer Hetzen? Nach all den Jahren
nach all dem , was er durchgemachl hat ?" ,

Nicht das kleinste Anzeichen oon Mitleid zeigte sich
auf seinem Antlitz.

„Sagen Sie mir . wo er sich verborgen halt , ent-
gegnete er, „und ich will dafür sorgen , daß seme jreien
Tage für immer ein Ende haben ."

Sie deutete auf mich.
„Sein Vater — ?"
„Und wäre er tausendmal sein Vater i"
Sie wandte sich mir zu , als erwartete sie von mir

einen Protest , aber mein Gesichtsausdruck konnte sie nichl
ermutigen . Da erhob sie sich.

„Ich will gehen ." flüsterte sie mit zuckenden Lippen.
Liber noch einmal wandte sie sich mir zu. „Georg — Sie
sind ehrenhaft . Niemals werden sie anders als ehrenhalt
handeln , und Sie haben nichts für Ihre Ehre zu fürchten,
auch wenn Sie — wenn Sie sich einmal milde gegen üie
zeigten , die Sie — nicht achten könnten . Aber es gibt
Dinge , die schlimmer sind und menschenunwürdiger als

Unehrenhafttgkeit . Das ist Brutalität und GesühUosigkelt^
Gefühllosigkeit gegen die Leiden anderer . Da -- 'fl
Triumph der Bestie über den Mann . Sie hob den ^■
und deutete auf den Obersten . „Dort sitzt der . der ^ .und deutete aus oen -4ver >ien . ,,-uuu
solche Dinge lehren kann - wählen Sie ihn nM b
Freunde . Georg I — Ihn nicht ! Sie wurden lerne ». .»ViCiinuCf vyKuiy * <0 *7* J n .
Leben und die Menschen mit seinen Augen anzuseye»
und dann mag Golt Ihnen Herfen !" ^

Oberst Joan Sutzko lachte, aber Sie achtete " lch " et,-st Joan öugto iact)ie, ave . an uu, .» c et
auf ihn . So rasch ging sie zur Tür und oeriieß das Z m #
daß ich sie nicht mehr zurückhalten konnte . Ich 9'n» ber° in hn« Dunkel binem —
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nach und ries ihren Namen in das Dunkel hi '>ein
sie war verschwunden . Nicht einmal den Ktang ihrer v «»
vernahm ich mehr . . . ^ ..

Da schloß ich schweren Herzens hinter ihr öl« *
33. Kapitel . '

ganze nächste Woche verstoß mir in angestrE ^
Tätigkeit , ohne daß ein Ereignis oon irgendwel«
deutnnq das Einerlei meiner Arbeit unterbrochen 0°^ ,

Die Polizei schien ihre Tatrgkert in der Angeles ^
des unbekannten Toten wieder eingestellt zu haveii
doch wenigstens keinen Verdacht mehr gegen mich4 » 4
Denn ich erhielt weder eine Vorladung zum Aerh » ^ ,ht
wurde ich aus andere Art mit der Sache befaßt.
sprach das Gerücht die Wahrheit von dem Fram^
eines Tages Mitteilung machte, das Gerücht nam » ^ ^,
eine Aussage des Fürsten , der mtt großer Entjch'e lt
für mich eingetreten fei, diese Wendung der Dmge^ ^
geführt habe . Seine Durchlaucht selbst darum zu
hatte ich keine Gelegenheit mehr , denn er war » 0(fl
anderen nach Bukarest abgereist , und nur einig
Dienstboten waren im Schloß zuruckgeblrebem ^istboten waren im au -wg "

Am sechsten Tage erreichte mich der bestimmte ^
prninlidi ebenfalls in die Hauptstadt zu kom»^ ,unverzüglich ebenfalls m die Haupi,iavi 6u ,ü

m" ch sogleich in das Palais de» Fürsten Pot -sc» ^
Man war dort auf meine Ankunft vorberett^ b „,e
'Jlfnrtner empsing mich mit der Mitteilung » N,i0der Pförtner empfing mich mit der Mitteilung.

Fimmer für meine Aufnahme hergenchtet se,en. ^
hatte die eiben kaum in Augenschein genommen,
Zofe der Prinzessin mit der Bestellung erschien, g ^
laucht würde sehr erfreut sem, wenn ich ihr. 0 ei„ p»
großen Salon erwarte , so bald als mogUM
ßllinuten icdenken könne.
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+ Versenk' ?
Gnmsby, 16. Dezember. „Lloyds" melden: Der

Fjfchdampfer„Jarmouth" wird als verloren betrachtet.
\£x ist am 8. November ausgefahren und dürfte auf eine
deutsche Mine gestoßen sein. Die Besatzung von neunMann ist ertrunken. ^

-s- Die jüngste Unternehmung der k. «, k. Flotte
in italienischer Beleuchtung.

<)U den österreichisch-ungarischen Meldungen über die
jüngüen Ereignisse in der Adria bemerkt die römische
.Agelizia Stefan!" unterm 16. Dezember:

Der Feind konnte weder die bedeutenden und häustgen Ver¬
bindungen. welche wir in Albanien haben, unterbrechen, noch die
Ausführung unserer militärischen Vorkehrungen hindern. So
konnte der Transport der für Albanien bestimmten
Truppen, der bedeutende Bewegung großer Fahrzeuge erforderte,
durchgefuhrt werden. Trotz feindlicher Hinterhalte gelang es unfern
Sendungen an Trappen, Kriegsmaterial und den sie begleitenden
Seestreitkräften, in vollkommener Ordnung die bestimmten
Aasen zu erreichen und die Landung zu vollziehen. Ein
einziges gechartertes Schiff, „Re Umberto«, mit 1811
Tonnen (2952 Br .-R.-T. D. Red.), sowie der Zerstörer »Jn-
trepido" stießen auf Minen. Ein geschickles Manöver der
Begleitschiffe rettete die Truppenladung wie die Besatzung des
^Iutrepido" mit Ausnahme von 40 Mann der Besatzung des „Sie
Umberto" und von 3 Mann des „Intrepido ".

Es handelt sich um die von österreichisch-ungarischer
Seite bekanntgegebenen Ereignisse vom 23./24. November
und 5. Dezember.

-f Räumung Salonikis durch die Griechen?
Achen, 17. Dezember. (Meldung der Agencs Havas.)

Aus Saloniki wird gemeldet, daß die griechischen Truppen
auf Grund des zwischen Sarrail und Pallis zustande¬
gekommenen Uebereinkommens mit der in dem Abkommen
vorgesehenen Truppenverlegungbeginnen. Das Haupt¬
quartier ist nach Kozani übergesiedelt, das Dritte Korps
geht nach Katerini, das Fünfte nach Nigrita, nur ein Pio¬
nier- und ein Artillerieregiment bleiben in Saloniki zu¬
rück. Sarrail hat seine Zufriedenheit über die Art aus¬
gesprochen, in der der Rückzug der Alliierten an, gnechi-
schein Gebiet sich vollzogen hat.

Der Feldgrauen Weihnachlstmmsch.
In der »Aller Kriegszeitung' , die von Feldgrauen

redigiert, mit Lesestoff versehen und gesetzt wird, ist ein
Aufsatz zu lesen unter der Ueberschrift: »Was sollen
die daheim uns zu Weihnachten schenken ?"
Da er manches recht beherzigenswerte und manches neue
enthält, ist er für alle Heimkrieger mit Nutzen zu lesen.
Der feldgraue Autor schreibt nämlich folgendermaßen über
das Thema: Der und jener unter uns ist noch da, der
gern ein Paar wollene Strümpfe möchte. Aber Leibbinden
haben wir alle. In ganz Deutschland haben ja im vorigen
Winter alle weiblichen lebendigen Wesen zwischen4 und
84 Jahren gestrickt und gestrickt und gestrickt—, es muß
einer schon ein ganz liebeverlassener oder mit seinem Besitz
sehr verschwenderischwirtschaftender Landser sein, wenn er
heuer friert. Sollen sie uns Zigarren schicken? Na, warum
nicht? Famos, Können wir immer brauchen. Also ein paar
Stück Seife? Briefpapier? Konserven? Ein Federmesser?
Eine Taschenbatterie? Ein Rasierspiegel? Ein halb Dutzend
Taschentücher? Kölnisch Waffer? Ich bin überzeugt, sie stützen
daheim die Stirn in die Hand und überlegens ganz ernsthaft.

Daß die»Engros"-Schenkerei zu Weihnachten heuer hier
im Westen wirklich überflüssig ist, sei uns ehrlich geglaubt.
Die Versorgung der Truppe ist da, wo sie überhaupt möglich
ist, so wundervoll geregelt, daß von einer Bedürftigkeit
nirgends gesprochen werden kann. Sowohl Ausrüstung, als
Kleidung und Unterkleidung läßt auch nicht das geringste
zu wünschen übrig. Die Beköstigung ist viel reicher, als
wir alle sie je im bürgerlichen Leben gewohnt waren. Durch
die Marketendereien gelangt auch der bescheidene Luxus, den
wir treiben wollen und dürfen, zu uns.

Ist es also nötig, daß im ganzen Deutschen Reiche für
uns gebettelt wird? Daß auch die arme Witwe um ihr
Scherflein gedrängt wird? Daß eine ganze Spezialindustrie
flottgemacht wird, um neben guten und brauchbaren Dingen
auch eine Unmenge Schund für teures Geld los zu werden—
Punschwürfel, Milchkakaowürfeldunkler Firmen und dunkler
Herkunft? Daß ganze Eisenbahnzüge wochenlang die Gleise
versperren, um schließlich jedem Manne in der Front »sein
Weihnachtspaket" zu bringen? Gewiß, es ist ja ,o herzens¬
gut gemeint. Aber an der Gabe ist es eben doch in aller¬
erster Reihe die Gesinnung, die uns erfreut. Selbstver¬
ständlich erhoffen wir von den uns Nahestehenden ein gutes
Wort, einen sinnigen Gruß zum heiligen Christ, der uns
des Zusammenhanges mit der Heimat gewiß macht. Aber
diese gute Gesinnung läßt sich auch ohne die Kosten des
Kausens oder Erbettelns, ohne die Mühen des Packens,
ohne die ungeheuere Ueberlastuvg der Feldpost, ohne Liebes-
gabenzüge beweisen.

Sie sollen sich am Stammtisch nicht als große Feld¬
herren aufspielen, die Hindenbucg oerbeffern möchten. Sie
sollen sich nicht daheim brüsten, daß sie heimlich— ihr
Detter ist im Großen Generalstab— die und die Nachricht
Über diese und jene baldigst zu erwartende Truppenbewegung
"halten haben, denn die Rederei darüber ist gefährlich. Sie
sollen nicht in die Philisterklagen über die Teuerung ein¬
stimmen. Es ist doch selbstverständlich, daß nach sechzehn
Monaten Krieg das Fleisch und das Mehl und die Butter
teurer werden müssen. Aber wie teurer wär's denn geworden,
wenn die Franzosen und Engländer am Rhein säßen und
die Russen in Königsberg und Breslau?

\ Also , was ihr Männer daheim uns zu Weihnachten
schenken sollt? Dieselbe tapfere Gesinnung wie im Herbst
Wl4. dieselbe stolze Einigkeit, dieselbe Erhabenheit über
kleinliches Parteigezänke! Und ihr Lieben? Ihr Mütter und
Tochter? Ihr silberhaarigen Großmütter und blonden
München? Ihr könnt uns viel schenken, wenn ihr — eine
i*be für ihre Person— gewissenhaft die Vorschriften befolgt,
oie unser wirtschaftlicher Generalstab für Küche und Mittags-
kflch und Kaffeegesellschaft erlassen hat. Euer Stolz sei cs,

fleischlosen Tagen auch wirklich kein Fleisch auf den Tisch
bringen. Und verachten sollt ihr die armseligen Schlecker¬

mäuler, die durch heimliche Einkäufe und törichte Auf¬
speicherung von Vorräten den gesunden Gedanken der aus-
Pkichenden Fürsorge im Reich schädigen. Also schenkt uns
<ttt* gute GesinnungI

MM BÜ PT0VM&
Herborn, den 18. Dezember 1915.

— Der Rückgang der Geburten . Der an¬
läßlich der Tagung der Bezirkssynode in Wiesbaden für diese
von ihrem Vorstand erstattete Bericht über die inneren und
äußeren kirchlichen Zustände stellt mit Bedauern auch seiner¬
seits einen erheblichenR ü ckg a n g der Geburten  in den
einzelnen Kreissynodalbezirkenfest. Leider bringt nur der
Landkreis Wiesbaden Zahlen, aus denen der Umfang des
Geburtenrückganges genau festzustellen ist. In Biebrich belief
sich im Jahre 1904 noch die Zahl der Taufen auf 336,
während sie im Jahre 1914 nur noch 273 betrug, in
Birstadt sank sie in demselben Zeitraum von 130 auf 61,
in Dotzheim gar von 215 auf 91, in Sonnenberg von 146
auf 94 und in Erbach von 77 auf 49. Dabei ist in allen
diesen Gemeinden die Bevölkerungsziffer wegen Zuzugs eine
steigende. Nicht in einem Sinken der Volkskraft, sondern
in der Bequemlichkeit, in der Scheu vor den Lasten und
Sorgen, die der Kindersegen mit sich bringt, auch in der
Tyranney der Mode ist nach Ansicht der synodalen Bericht¬
erstatter die Ursache des Geburtenrückganges zu suchen.

Ballersbach , 18. Dezember. Der Königliche Landrat
des Dillkreises hat die Wiederwahl unseres Herrn Bürger¬
meisters Heinrich Kühl  zum Bürgermeister unserer Gemeinde
auf die Dauer von 8 Jahren bestätigt.

GieHen, 17. Dez Die Stadl Gießen verabreicht für
Bürger mit einem Einkommen von unter 3000 Mark
Seife bis zu 4 Pfund zu 74, je 2 Pfund Reis zu 50 und 34,
Gries zu 30, Stärke zu 60 und Cichorien zu 9 Pfg. das Pack.
Der Zudrang zu der Warenabgabe, welche täglich von
2—6 Uhr nachmittags im alten Schulhause in der Neustadt
erfolgt, war so stark, daß die Frauen an der einen Stelle
nicht abgefertigt werden konnten und seit Montag eine zweite
Warenabgabe der Stadt für das Nordoiertel am Asterweg
einge ichtet ist. Der Umsatz beläuft sich täglich auf 12 bis
1400 Mark.

Biedenkopf , 18. Dezember. Es gilt in diesem
Winter in den städftschen Waldungen ungeheure Holzmengen
zu schlagen, der Hauungsplan schloß mit einem Einschlagssoll
von 6600 Festmetern ab.

* Frankfurt a. 201., 17. Dezember. Die städtische
Kriegskommission beantragte bei der Stadtverordneten¬
versammlung die Bewilligung von weiteren acht Millionen
Mark für Kriegsfürsorgezwecke. Bisher wurden für Kriegs¬
ausgaben von der Stadt elf Millionen Mark zur Verfügung
gestellt.

* Griesheim a. M ., 17. Dez. Der vierzehnjährige
Schlofferlehrling Witzel geriet in einer mechanischen Werk¬
stätte in das Getriebe. Er wurde mehreremale mit herum¬
geschleudert und erlitt lebensgefährlicheVerletzungen, die
seine sofortige Ueberführung in das Krankenhaus bedingten.

* Gelnhaufen , 17. Dezember. Die Kreisverwaltung
beschloß die Aufstellung eines eisernen Hindenburg-
Schildes  auf dem hiesigen Bahnhofsplatze. Der Schild
trägt im oberen Teil das Eiserne Kreuz und darunter einen
Ausspruch des Feldmarschalls. Der Ertrag der Benagelung
ist für die Hinterbliebenen gefallener Krieger bestimmt.

* Von der Bergstraße , 16. Dezember. Die dies¬
jährige reiche Weinernte gibt allenthalben zu erheblichen Neu¬
anpflanzungen Veranlassung. Weinbergbesitzer, die der
schlechten Ernte wegen in den letzten Jahren ihre Berge
ausgerodet hatten, legen wieder Neuanpflanzungenan. Zur
Bewältigung der umfangreichen Rodungen ziehen die Wein¬
gutsbesitzer Kriegsgefangene heran.

. .W» II INHiil.ll . ■ M. ■ ■■ ' "II M.I |l . J IH.Bg.

'Aus dem Reiche.
-4 Beschlagnahme von Woisram und Chroiu _,urct)

Bekanntmachung Nr. M. 6172/2. 15 K R A vom 15. März,
1915 waren bisher Vorräte an Wolfram, Chrom, Molybdän,
Vanadium und Mangan meldepflichtig. Dagegen war eine,
Beschlagnahme dieser Metalle in der Bekanntmachung nicht
ausgesprochen. Eine solche Beschlagnahme, erfolgt jetzt
durch die Bekanntmachung Nr. M 15/12 15 K R Ä vom
15. Dezember 1915, für Wolfram und Chrom, jedoch ledig¬
lich für die Klaffen 22, 24, 27, 28 und 31 der Bekannt¬
machungM. 6172,2. 15K R A. Betroffen von der neuen
Verordnung werden nach§ 3 nur solche Personen, Firmen
u!w., die bereits nach8 2 der Berordnung M. 6172,2 15
K R A zur Bestandsmeldung verpflichtet waren.

D«e Beschlagnahme kennzeichnet sich auch in diesem
Falle lediglich als eine Verfügunqsbeschränkung, bereu
nähere Einzelheiten lm 8 5 der neuen Bervrdnuug aus¬
führlich dargelegl find.

Für das unniitlelbar als Zusatz zum Stahlbad ver¬
wendbare Marerial der Wolsramkcaffen 23, 24 und 27
wird im § 6 der Berordnung ein Höchstpreis von 35 Jl
für je 1 Kilogramm Wolframgehalt bei Barzahlung frei
Werk des Werkzeugstahlfabrikanten festgesetzt.

Die Verordnung wird in der üblichen Weise durch
Anschlag, Veröffentlichung in den amtlichen Zeitungen
und Tageblättern zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Ein sorgfältiges Studium des Wortlauts ist in Hin¬
blick auf den nicht einfachen Inhalt der Vorschriften für
alle betroffenen Personen und Finnen unerläßlich.
(W. T.-B.)

-f- „Bon Anfang bis Ende erfunden." Die»Nord¬
deutsche AUgeiueine Zeitung" schreibt unter der ovrsteheu-
den Ueberschrift:

Der »Temps" meldet, daß in den Gouvernements
Kowno und Kurland alle männlichen Cinwohner von 10
vis 65 Jahren und alle Frauen von 12 bis 40 Jahren
den Befehl erhalten hätten, sich an bestimmten Orten zu
sammeln, um von dort nach Deutschland transportiert zu
werden. Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, ist
diese Meldung des „Temps", die auch in die neutrale
Presse übergegangen ist, von Anfang bis Ende erfunden.

Minderwertige Eierersatzstoffe. Die Nachrichtenstelle
der Landwirtschaftstammer für die Provinz Brandenburg
schreibt der Presse: Als »Eierersatz" und „Eierkuchenpuiver"
sowie unter ähnlichen Bezeichnungen neuerdings vielfach
im Verkehr befindliche Pulver erwiesen sich nach Unter¬
suchungen, die im Nahrungsmitteluntersuchungsamtaus-
gesührt wurden, im wesentlichen als gefärbte Mischung
von Kartoffel- oder Maismehl mit doppeltkohlensaurem
Natron und bisweilen mit kleinen, kaum nennenswerten
Zusage» von Trockenpuloer. Solche Erzeugnisse sind
kein wahrer Eierersatz— etwa wie Margarine als Ersatz
für Butter gelten kann —. da ihr Nährstoffgehalt dem
eines Eies oder mehrerer Eier nicht entspricht, und diese
Ersatzstoffe lebiattch die Eiaenschuften von Lockerungs- bzw.

Bindemitteln oder Färbemitteln besitzen. Das Publikum
ist in der Lage, sich solche Hilfsmittel gegebenenfalls er¬
heblich billiger zu beschaffen als in der als Eiererfatzfloffe
dargebotenen Form.

Feiertagsruhe der Eisenbahner . Am 25. und
26. Dezember sowie am 1. und 2. Januar soll im Güter¬
zugbetriebe volle Sonntagsruhe eiulreten. Wenn aus
einzelnen Uebergangsbahnhöfen infolge größerer Zufuhr
an der Strecke Ueberfüllung droht, so dürfen nach Ver¬
einbarung der beteiligten Stationen einzelne Züge mehr
als sonst an Sonnlagen gefahren werden; von dieser
Ermächtigung soll aber nur im Notfälle Gebrauch ge¬
macht werden. Am 27. Dezember und 3. Januar sollen
die Güterzüge wie an den Montagen nach voller Sonn¬
tagsruhe verkehren. Der Dienst auf den Güterbahnhöfen
muh so geregelt werden, daß jeder Beamte und Arbeiter
möglichst einen Ruhetag an einem der Feiertage erhält.

Eine Geflügelfarm an den Rokitnosümpfen. Um
für die an den Rokitnosümpfen in Rußland befindlichen
deutschen Feldlazarette die nötigen Eier zu beschaffen,
wird dort vom Roten Kreuz und dem Eeflügelzüchterverem
in Hirschberg eine Geflügelfarm errichtet. Um das nötige
Geflügel zu beschaffen, wurde in den Riesengebirgsorten
ein Aufruf erlassen, der, dem „B. T." zufolge, das Er¬
gebnis hatte, daß aus etwa 50 Orten insgesamt 1114
Hühner(einschließlich 67 Hähne) schenkungsweise überlassen
und 200 Jt  in bar für den gleichen Zweck gespendet
wurden. Bon der Hauptsammelstelle in Straupitz aus
werden die Hühner in mehreren heizbaren Packwagen
unser sachverständiger Beaussichtigung und Begleitung
nach Rußland befördert.

Ein Jesuit mit dem Eisernen kreuz erster klaff«
ausgezeichnet. Der Iesuitenpater Rudolf Meyer, der bei
einer bayerischen Reserve-Dioision steht, wurde wegen seine»
Tapferkeit im Felde mit dem Eisernen KreuzI. Klaffe aus¬
gezeichnet.

zwei Opfer einer Granakenexploflon. In Heidel¬
berg fanden zwei Knaben im Alter von 12 und 13 Jahre«
bei einem Spaziergang eine Gewehrgranate und wollte«
sie in Abwesenheit der Eltern in der Wohnung mit einen!
Hammer öffnen. Dabei explodierte die Granate, wobei
der eine Knabe sofort getötet wurde ; der zweite starb
auf dem Wege ins Krankenhaus. Die Wohnung wurd«
gänzlich verwüstet. _ .

Kricher-Sejprechung.
Wunder, die der Krieg getan.

Dokumente der Liebe aus eiserner Zeit von Robert Heymann. (Verlag:
Krüger & So., Leipzig , Mk. 1.20 ; Geschenkbanv Mk. 1.80.) Täglich
hören und lesen wir Einzelbeiten aus jenem gewaltigen Drama, das die
Weltgeschichte mit eher>>em Griffel in das Buch der Zeiten schreibt—
und jede Zeile ist erfüllt mit Episoden voller Blut und Wunden. Und
doch klingt durch dieses Jn -ernale des Verderbens der gewaltige Ton von
der Auferstehung der Menschenseele und die kulturloseste Zeit wird dadurch
eine Kulturspenderin in christlichem Sinne . Drs ist der positive innere
E sog oes Weltkr eges. — Dem Geiste der Zeit entsprechendes Geschenk
fii'- Jung und Alt.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 18. Dezember. Wie sich verschiedene Morgen¬

blätter aus Aleppo vom 25. November melden lassen, traf
Feldmarschall Freiherr von der Goltz am 19. November in
Aleppo ein. Von Exzellenz Djemal Pascha wurde ihm ein
sehr ehrenvoller Empfang bereitet, zu dem auch die Notabeln
der Stadt, sowie viele dort anwesende Deutsche erschienen
waren. Am 24 November gab der Wali von Aleppo zu
Ehren des Feldmarschalls ein Festessen, bei dem verschiedene
Reden gehalten wurden. In Beantwortung der ihm darin
zuteil gewordenen Huldigung sagte Freiherr von der Goltz
u. a. : In einer Ansprache wurde ich als guter Lehrer
bezeichnet, und es wurde auch behauptet, ich sei ein großer
Feldherr. Ein guter Lehrer ist selbstverständlich nicht auch
ein guter Feldherr. Ich hoffe jedoch, daß nächst Gottes
Hilfe mir die Sympathie des osmanischen Reiches und die
Freundschaft des ganzen Volkes zum Erfolge verhelfen wird,
und daß es mir gelingen wird, den Feind von osmanischem
Boden zu vertreiben.

Berlin , 18 Dezember Der Eindruck von dem Rück¬
tritt Frenchs ist, wie sich verschiedene Morgenblätter melden
lassen, besonders in Italien ein sehr starker. Der „Avanti"
erklärt, die Kriegspartei habe seinerzeit die größten Hoff¬
nungen neben dem Großfürsten Nikolai auf Joffre und
French gesetzt und nun seien alle diese Hoffnungen nach¬
einander geschwunden. Der „Secolo" bestätigt, daß in
Parts schwere, aber jetzt angeblich beigelegte Meinungsver¬
schiedenheiten in der Auffassung der Balkanlage zwischen
Frankreich und England hervorgetreten seien.

Berlin , 18. Dezember. Der„Deutschen Tageszeitung"
zufolge sollen bei der großen französischen Siegesanleihe nicht
mehr als allerhöchstens vier Milliarden gezeichnet worden
sein.

Berlin , 18. Dezember. Durch die Schließung des
Suez-Kanals würden, wie die„Vossische Zeitung" aus London
erfährt, die Frachtraten nach Indien bei großem Mangel an
Transportdampfern schnell steigen. Das Bekanntwerden der
Gefährdung des Kanals habe in denFbeteiligten englischen
Kreisen Beunruhigung verursacht. Selbst die Schtffahrts-
kreise rechneten noch nicht mit dieser Gefahr.

Berlin , 18. Dezember. Nach verschiedenen Blättern
betrug am 10. ds. Mts. der Rest des serbischen Heeres in
Albanien und Montenegro 60000 Mann. Meldungen aus
Durazzo bezeichnen die Lage der serbischen Flüchtlinge als
entsetzlich; Hunderttausende entbehrten aller Nahrung.
Während der Belagerung Belgrads ist der größte Teil der
Einwohner geflohen. Seit einigen Tagen kehren die Flücht¬
linge aus dem Innern des Landes wieder zurück und die
Stadt beginnt ihr alltägliches Aussehen wieder anzunehmen.

Maßgebende Preise
fSr die wichtigsten Lebensrnittel.

Graupen .
GrieS
Nudeln
Grüne ungeschälte Erbsen
Weiße Bohnen .
Freies Weizenmehl
Palmona .
Palmin . . -

das Pfund 45
45
51
55
55
60

140
164

Pfg.
//
n
//
#

Schriftleitung verantwortlich: R arl Klose, Herborn



Aus dem Genchfssnal.
-s- Landesvercar ^pivzeh . Bor üem oerelnlglsn zmeitsn

und dritten « lrafsenctt des Reichsgerichts begann am Rionlugvur.
iiiittng die Verhandlung im Landesoerratsprozeh gegen die beiden
c u j s i i che n I g e n i e u r e Aron G r ü n b e r g und Peter
R o i e n f e l ü . beide in Odessa, zuletzt in Berlin wohnhaft. Sie
follen von Ansaiig bis Ende Oktober 1914 gemeinschastlich verlacht
haben, Kriegsmaterial nach Rußland zu liefern. — Am gleichen
Xaye verhandelte das Reichsgericht gegen den dänischen Staats»
angehörigen, den Kaufmann Franz Frandsen  aus Kopen-
Hagen, der ebenfalls wegen Landesverrats angeklagt ist.

Tvdesurtsil wegen Kriegsverrats . Das ordentliche
Kriegsgericht in Mulhaujen hat den 53jährigen Schlosser Leiter-
mann aus Gebweiler, der sich im September vorigen Jahres zu
den Franzosen begeben.und ihnen Nachrichten zugetrngen hat zum
Tode verurteilt. Letterinann hat auch seinen Sohn den Franzosen
zugejuhrl; er selbst hat seinerzeit im deutschen Heer gedient.

Zwe, Monate Gefängnis für eine Milchpantscherin.
Eine exemplarische Strafe verhängte das Schöffengericht in Schwein-
turt über eine Milchpantscherin. Es verurteilte die Milchhändlerin
Müller, beten Milch 25 Prozent Wafferzujatzhalle, zu zwei Mo-nuten Geiangiits.

Im Epkvuageprozetz Gründerg -Nosenfeld wurde am
15. Dezember abends das Urteil  verkündet. Jeder der beiden
Angeklagtenwurde wegen versuchten Verbrechens im Sinne der
88 89 und 91 St .G.B. zu 1 Jahr 4 Monaten 14 Tagen Gefäng¬
nis verurteilt. Aus die Strafe wurden 4 Monate 14 Tage Unter¬
suchungshaft angerechnet. Der Reichsanwalt hatte 11 'Dlonatt
Zuchthaus beantragt. — Zugunsten der Angeklagten wurde be¬
rücksichtigt, dag der Schaden verhäitnis.uägig geringfügig ge¬
wesen wäre.

Niesenstrafen in einem SteuerhiuterziehnirgSPrszest.
I » dem Brannlwsinsteuerhinterziehungsprozeg vor der Straf¬
kammer in Bonn gegen den Spritfabrikanten Bötticher aus Eitorf.
dessen Buchhalter Jansen und den Angestellten Lubanski, über
deren «Straftaten vor längerer Zeit berichtet wurde, beantragte der
Staatsanwalt , dem „Tag " zufolge, auf die vierfache Höhe der
hinlerzogenen Sleuer zu erkennen- bei Bötticher aus 13 124 792 M,
bei Jansen aus 8 3(12 492 M und bei Lubanski aus 4822 000 M.
Ai- Einsatzstrasen beantragte der Staatsanwalt anzusetzen für
Bötticher 18 Monate, für Jausen sechs Monate, für Lubanski vier
Monate, ferner auf eine weitere selbständige Strafe für Bötticher
von zwei Jahren und sechs Monaten Gefängnis, für Jansen von
einem Jahr Gefängnis, für Lubanski von vier Monaten Gefängnis.
Bötticher fei als haftbar für die Strafen und Kosten der beiden
anderen zu erklären. Der Angeklagte Lubanski könne gegebenen¬
falls auf die Lifte der bedingt zu Begnadigenden gesetzt werden,
da er von Bötticher zu allein angestistet worden sei.

Aus aller Welt.
4- Die englische Regierung unv Vie hohen Ge-

kreidepreije . In der Unterhaussitzung vom 9. Dezember
1915 erklärte der engtiiche Handelsminister , Dr. Runciman,
daß der Preis für nordamerikanischen Weizen in London
heute um 26 sh per Quarter (also um etwa 110 Mark die
Tonne) und der Mehlpreis in London um 20 sh per Sack
(d. h. etwa 16 Mark pro Doppelzentner ) höher sei als
vor zwei Jahren . Die Angelegenheit unterliege der dauern¬
den Aufnierksamkeit der Regierung , die Festsetzung von
höchsipreisen sei jedoch nicht wünschenswert, da eine solche
Maßnahme die Zufuhr ungünstig beeinflussen müsse.

lUünse ais Brandstifter . In Gurk (Kärnten ) brannte
die Bäckerei von Joseph Gagl nieder, wobei seine Kinder
nur mit Mühe gerettet wurden. Das Feuer haben Mäuse
verursacht, welche die Wand zum Backofen unterhöhlten,
so daß die Wandsüllung in Brand geriet.

Eine Sympathiekundgebung aus Spanien . Zwölf
Professoren dei* Uiiiversilät von Santiago de Coinpostela
haben bei dem Beginn ihres Wintersemesters der Ber¬
liner Universität einen herzlichen Gruß gesandt „als Aus¬
druck der Bewunderung für das heroische deutsche Volk".

-s- Russische Phautasiekämpse . Aus dem Wiener
Kriegspresjequartier wird gemeldet : Die russischen amt¬
lichen Berichte der letzten Woche enthielten wiederholt
Meldungen über an der Strypa errungene Erfolge der
Russen. Die Russen sollen hiernach an der Strypa an¬
geblich in mehreren Fällen Angriffe unserer Truppen
zurückgewiesen haben. Diese russischen Meldungen sind
willkürliche Behauptungen , die jeder Grundlage entbehren.
Unsere Truppen unternahmen in der letzten Woche über¬
haupt keinen einzigen Angriff. Es kann sich also höchstens
um Erkundungen handeln, bei denen Abteilungen mit
dem Feinde in Fühlung kamen und die Russen zu den in
ihre» Berichten erwähnten Waffentaten überhaupt keine
Gelegenheit hatten.

-s- Französische Verwüstungen in Mazedonien. Die
Armeezeitung in Sofia veröffentlicht eine eingehende
Kchiloerung der von den französischenTruppen in Ma¬
kedonien angerichteten Verwüstungen. Die mazedonische
Bevölkerung ist jetzt der ärgsten Not ausgesetzt, da ihre
gesamten Vieh- und Geflügelbestände und ihre Lebens»
mittelvorräte von den F . . ..zosen vernichtet oder verschleppt
worden sind. Die französischen Truppen plünderten Dörfer
buchstäblich unter den flehenden Blicken der unglücklichen
Landleute . Sie verjchonten nicht einmal deren Frauen
und Mädchen. Fälle von Vergewaltigungen sind in den
Gegenden, die die französischen Truppen besetzt gehalten
oder durchzogen halten, ungemein zahlreich. — Die Fran¬
zosen verbleite» eben „Kultur", wohin sie auch kommen.

-f- Die Kahelm .cher-Heereslieserante ». Nach einer
Meldung der Neuen Zürcher Zeitung aus Mailand hat
das Kriegsgericht in Verona eine Anzahl von betrüge¬
rischen Heereslieferanten  zu Gefängnisstrafen
verurteilt . Der Direktor des Kriegskommissariates von
Verona , Oberst Pasquato , wurde auf die Anzeige eines
am Dienstag verhafteten Lieferanten festgenommen und
ins Unlerju^ uvgögesängüis gebracht.

iSeitiiiaitskaiender.
Sonntag , 12. Dezember . 1594 Gustav Adolf, König von

Echweven, *. — (ovo. Zweiter Einmarsch der Buren u> die Kap-
kokonie. — >914. Der Feind stellt feine erfolglosen
Angriffe bei Nieuporl und Bixschooteein . —
Schwere 'Verluste der Engländer und Franzosen
bei La Balsee . — Die offene Stadt Saorburg wird
»on l « inblid ) f n glitjern mit Bomben beworfen.
Di « in Rordpolen zurückgeworsenen Russen
machen ln feil Wochen vorbereiteten neuen Stel¬
lungen an der Rawku und an der Nida halt Sie
werden ungestüm angegriffen . — Oe st erreicht sä) -
ungorischeTruppen erobern Piotrkow (Petrikau ).

Montag , 20. Dezember . 1805. Thom. Grahain , Eheniiker,
* Glasgow — 1808. Sachsen zun, Königreich erhoben. — 1914.
Zwischen Richedourg und La Bas säe werden meh¬
rere von weißen u n d sa r b i g e n E n g i ä n d e r n oer-
teidigte Schützengräben erobert . — Bei Souain»
Massiges werden heftige Angriffe der Franzosen
völlig ab geichlagen . 314 unverwundet « Fran¬
zosen gefangen . — In den Argonnen erobern die
Deutschen e i n e w i cht i g« W a l d h öh e bei Le - Four-
de- Paris . 275 Franzosen gefangen . — Heskige
französische Angrifse nordöstlich Bervun schei-
lern völlig.

Ladenschlusi bete.
An den letzten <» TVochentagcn vor Weih¬

nachten, also vom 18 . bis 24 . Dezember, ist eine
Verlängerung der Verkaufszeit für offene Verkaufs¬
stellen bis IO Uhr abends gestaltet.

Herborn , den 17. Dezember 19!5.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Waffermeffer betreffend.
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit ersuchen wir die

Wafferabrehmer, für die genügende Verwahrung der Waffer-
meffer Sorge zu tragen, da nach§ 8 des Ortsstatuts vom
14 März 1908 für Beschädigung' durch Frost die Liegen¬
schaftsbesitzer selbst verantwortlich sind und die Reparatur¬
kosten zu zahlen haben.

Herborn . den 16. Dezember 1915.
Der Magistrat : Birken da  hl.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 2« . und Dienstag , den

21 . d. Mts . beginnt der Schornsteinfeger mit der
Reinigung der Kamine, worauf ich hierdurch aufmerksam
mache.

Herborn, 'den 16. Dezember 1915.
Der Bürgermeister : Birke ndahl.

Der Zsrauenverein
wird die bereits genehmigte diesjährige Verlosung nicht
veranstalten . Durch die Zeitverhältnisse sind wir aber
genötigt, in vermehrtem Maße Hilfe gewähren zu muffen.
Deshalb bitten wir herzlich , uns durch

Gaben an Geld
«rrd GedrauchSKegenMudrn

zu unterstützen, namentlich für die bevorstehende Weih¬nachtszeit.
Herborn , den 16. November 1915.

Der Frairenverein.
Professor Hauben,  Schriftführer.

Herborn.
Weihnaclilsmarkl,

Stuttgarter
jLebensversicheru ujrsbtink a . G.

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1851.

Versichernogsbestaiid Ende 1914 1 Milliarde 166 Millionen Mk.
Biükrcmögea. 458 „ „
Darunter Extra-Divifadenresetvea. . . 78 „ „

IAuskunft erteilt lit -inr . üliilii , Herborn.

Ein beliebtes ßeihnochtsseschenb!
sind

Visitenkarten
und

Glückwunsch-Karten
für Neujahr mit Namenaufdruck.

Große Auswahl, von den einfachsten bis zu den allerfeinsten
Mustern.

BucMerei Emil Andins, Herbem

|j Emil Anding , Herborn ||
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Beutel, Lohnlistenund Lohnbeutel,Zirkulare
, Kataloge, Trauerbriefeund

Beileidskarten, Verlobungs- ,Vermählungs
- u . Geburts-Anzeigdn

, Visit- und Gratulationskarten
Einladungs¬

karten
usw.

BB

•ES
BB

BB
BB
BBModerne

Ausführung! BaaaaaaaaaaaaaiaaaaBaaBaaaaaaBaaaaaaaaaaaaBaaaaaaaaaaaaaBaaaaaaaaaBaaaaaaaaaaaEaaaaBKa

Druck
und Verlag des „ NassauerVolksfreund" . für

größerenBasaltsteinbruchim
Westerwaldgesucht . An¬gebote
unter H . Ivvan die Geschäftsstelle
d . Blattes.Eium

Kakao
, feinsteholländische Marken

, garantiertrein! Schokolad
e , feinsteQualitäl, Tafel

» 5 bis4 « Pfg.liefert
Bargmann

, Kiel, Hohen¬staufenring
37. Unter

ist im Kriege! Das
Bilderbuchder Kronprinzesst' nist

wiedervorrätig. Der
Ertrag fließt der KriegskinderspendeDeutscher Frauen zu. Unchhandlung

des
UastauischenColportagevereins Herborn.

Kirchliche

ADtrichtkv. Herborn.
Sonntag

, den19 . Dezember(1
. Advent. )lO

Uhr: HerrPfarrer Conradi. Lieder
: 41, 42. ( 24, 25)11V

* Uhr: Taubstummengottes-dienst
. HerrDekan Ernst aus Idstein.

1
Uhr: Kindergottesdienst.2

Uhr: HerrPfarrer Fremdt aus
Dillenburg.Lied

: 45.Abends
8 1/*Uhr:Weihnachtsfeier

d . Jungsrauen¬vereins
im Vereinshaus.Burg

1
Uhr: Kindergottesdienst.2

>/rUhr: HerrPfr . Conradi.Taufen

und Trauungen:Herr
Dekan Professor Haufen. Dienstag

, den21 . Dezember,abends
9 Uhr:Kirchenchor

in der Kinderscbule-Dillenburg.

Sonntag
, den19 . Dezember,(4

. Advent. )Vorm
. 93/4Uhr: Herr

MissionarHonstein- Lieder
: 39, 43V . 5.Kollekte

für die Mission-Vorm
. 11Uhr: KindergotteS'dienst

Lied : 4. Nachm
. 5 Uhr:Herr

Pfarrer Conrad- Lied
: 35V - 8.8

' /rUhr: VersammlunglIfl evang
. Vereinsbails-Herr

Pfarrer Brandenburg' - SeGSlicldtn.
Nachm

1 ' /..Uhr: Pn' d̂' H
rr MissionarH ^nss- t". ; loneiiidi.

Nackm
. 2 Uhr: Predigt,Herr

Pfarrer BrandenburgTaufen

und TrauungĤerr
Pfarrer FuE BB

BB
BB
BB

BB
BB
BB

BB
NB
BB
BB
BB
BB
BB
BB
BB
BBMassige

Preise! Evavll

. KjrchrnchorHrrborv. Morgen
Sonntag abends 8

Uhr:U
e bung s stu n d e in

der Kleinktnderschule.
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